
der Kleriker und Laien gemeinsamen Ver- mut bedenklich, auf eın Daar Dutzend Se1l-
pflichtungen, wenn nöt1g, 1n gee1gneter Ver- ten die Signatur der „Welt VO  D heute‘“
bindung mıiıt dem Laienrat“” geschehen soll, bestimmen. mmerhin bietet ıne

esteht schon durch die Bezeichnung w1ıe teilweise geistvoll verarbeiteter Intormatio-
durch die N: Struktur 11UX €l der NnCNH, Wenn mıt der These, dafß die heutige
Eindruck und ohl auch die efahr, daß Welt vornehmlich durch „Intellektualisie-
die Fragen des gesamten Apostolates, Ja des rung” und ıne „Herrschaft der Rationalität“
SanNnzCh Gottesvolkes und 1M besonderen der gekennzeichnet se1l ( {f; ff), auch 1nem
LaJjen wieder 1U VO  - der Sicht des Klerus her Wunsc!  en verfällt, das gegenüber den
gesehen werden un! icht umgekehrt, wıe zahlreichen ymptomen des Irrationalen,
nach der Kirchenkonstitution se1ın sollte der ahnhaften 1m Bild der (Gegenwart blin!  C
Klerus als eın Jenst Gottesvolk. bleibt. echt unergiebig wirkt damit vergli-

Ferdinand Klostermann, Wien chen der 7weite Beitrag des Löwener Reli-
gionssoziologen Houtart, der der gesellschaft-
lichen Rolle der Religionen nachgeht,
exakteren Erkenntnissen jedo durch se1in
ZUu grobmaschiges Schema (wandlungshem-
mend wandlungsfördernd] gehindert wird.
Ahnlich ungleich ist der Eindruck der folgen-Bücher
den Artikel, die nach der Herausforderung
der Theologie durch die moderne uUuns: und
Wissenschaft fragen. Sehr Kluges sagt Urban11anz eines Autbruchs Rapp dem prekären Verhältnis VO:  - Kirche
und unst, das sich heute nachdrück-Es gehört icht 11U1 €e1s und €l sondern

auch einiger Mut dazu, heute ıne Bilanz der er ZUT Diskussion stellt, als die Theologie
nach jahrhundertelanger Kunstterne und tTOtzTheologie ziehen, da diese noch nıe

ihrer Geschichte, die Stunde ihres Beginns als modischer Bilderteindlichkeit el ist, die
einNz1ge dUSSCHNOINMECN, sehr 1mM Autbruch unst (wie der Beitrag apps mehr noch

aktisch als theoretisch zeigt) als Inspirations-begriffen un! wenig abgeschlossen Warl w1ıe
1n ihrer gegenwärtigen Gestalt. Gleichwohl und Erkenntnisquelle wiederzuentdecken. Da-

irrıtiert der literaturhistorische Beıtragist den Herausgebern des 1n drei stattlichen
Bänden (und ı1nem Ergänzungsband)] vorlie- des (für se1n Thema hochqualitizierten| LÖöWEe-
genden Unternehmens, die sich mit ihren NeI Fundamentaltheologen Moeller UrC}
fast Mitarbeitern die Bewältigung die- seine berschätzung der französischen (e-
SCI Aufgabe machten, ıne imponierende genwartsliteratur allgemeinen un! der
Leistung gelungen, VOI em 1n den beiden (mitunter unerträglich sentimentalen| Arbei-
Bänden (2 und 3), die sich thematisch mıiıt ten VO  3 Marguerite Duras 1M besonderen,
einer Zusammenschau der Tendenzen und und dies mehr, als gleichzeitig VO  w der
Leistungen heutiger Theologie befassen. deutschen Liıteratur (die seıit le Fort, Lang-
Nicht als hätte nicht auch der ıne philo- gasser, Schneider und Andres doch wirklich
sophische Grundorientierung emühte Eın- theologisch Relevantes vorgelegt hat) 1Ur

gangsband se1inNe erıten Doch entledigten afka und Thomas Mann (und auch ULr

sich seine Autoren ihrer Aufgabe miıt weniger mıit dem „Zauberberg“ und der Josephstrilo-
„fortune“, wobei en leiben mOge, ob gie] Wort kommen. Überhaupt WIT:' iInan

sich 1 Blick auf das (janze fragen müssen,auf Grund geringen Engagements der
auf Crund unzureichender Kompetenz. Schon ob der breite Raum, der dem französischen
der einleitende Beitrag des Parıiıser Kulturkri- Denken ZUSCINCSSCH wurde, angesichts der
tikers Domenach stiımmt durch seinen Wage- Tatsache gerechtfertigt ist, dafß sich die NOu-

velle theologie, VOT ahren noch die große
Bilanz der Theologie 1m Jahrhundert. Perspektiven,Strömungen, Motive 1n der christlichen und Hoffnung aller einer zeitgerechten Fort-

christlichen We E Bde., hrsg. VO: Herbert Vorgrimler entwicklung der Theologie Interessierten,
Basel-Wien 969/70.
und Robert Vander Gucht. Verlag Herder, Freiburg— mittlerweile einigen ihrer prominentesten
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Vertreter selbhst desavouierte, hne daiß die- nicht weniger kenntnisreichen, stellenweise
SCT betrübliche Tatbestand uch 1U vermerkt ber kräftiger zupackenden Darstellung der
würde. Als wen1g geglückt wird 112  w} auch nachkonziliaren Entwicklungsphase A2US der
den Versuch des Parıser Naturphilosophen Feder des 1n Brasilien tätıgen Dogmatikers

Combilin Nichts dokumentiert die ökumeni-Dubarle beurteilen mUussen, das Verhältnis
der heutigen Theologie ZUT: Naturwissenschaft sche eıte der Grundkonzeption deutlich

charakterisieren. Um dankbarer ist 1in  w W1e die Tatsache, daß gleich viel Raum der
tfür die anschliefßenden, teilweise sehr exakt Würdigung der evangelischen, der nglika
und ausgiebig intormierenden Artikel über nischen un! der orthodoxen Theologie In
das Verhältnis der Theologie Z Biologie ihrer modernen Selbstdarstellung ZUSCHMECSSCH
(Illies), Z Psychologie Godin] un! ZUTLI SO- 1St, wobei freilich 1m evangelischen Beıtrag
ziologie (Kaufmann) Problematisch da- (ra  aas) die tür die Wechselwirkung mıiıt

der est des Bandes d der anfänglich der katholischen Theologie besonders wich-
stark auf die (mitunter einselt1ig akzentu- tıge Entwicklung der jJüngsten e1lt kurz

jerte| Schilderung des philosophischen Pano- wegkommt. Wıe viel 1m weıten Feld der SG
abhebt, daß den thematischen Rück: samtchristlichen Theologie noch entdek-

bezug auft die Theologie fast Sallz aus dem ken un: einzuholen 1St, macht VOT allem die
Blick verliert un! den abschließenden Be1- dritte dieser Darstellungen deutlich, die der
tragen teilweise recht Unzulängliches hietet. russisch-orthodoxen Theologie leider nicht
Das gilt VOI allem VO  =) dem merkwürdig auch ihren georgischen un! armenischen SOon-
konzentrierten Autsatz des Parıser Religions- derformen) gewidmet 1st (Sertorius). nter
wissenschaftlers Desroche über die Beziehung den folgenden, über den Stand der Einzeldis-
se1INEeSs Faches ZUT Theologie, der mi1t ablie: ziplinen orientierenden Artikeln selen her-
genden Spezialkenntnissen (über die Heu- vorgehoben: der vorzügliche Überblick über
schrecken- un! Gewitter-Theologie des den gegenwärtigen Stand der Fundamental-
Jahrhunderts| brilliert, Z Thema selbst theologie (Schmitz], der durch die Einbezie-
ber kaum Nennenswertes vorbringt. Wohl- hung der protestantischen Ansätze sehr ZUT
tuend en sich davon die kenntnisreichen Vertiefung des Problembewußtseins beiträgt,
un:! sorgfältig gearbeiteten Beiträge über die Uun!: die beiden Schlußartikel des zweıten
analytische Philosophie Nolet] un:! den Bandes, die 1n geradezu monographischer
Strukturalismus Watte] ab Dagegen aßt der Ausführlichkeit über den Stand der CXCBC-
ıcht unkritische Artikel des Löwener Philo- tischen Forschung informieren. Von ihnen
sophen Steenberghen über die Neuscholastik imponi1ert der neutestamentliche (Kümme
jene Aufarbeitung der ideologischen Implika- durch die enge exakter, einem ebenso
tiıonen vermissen, die 1 Interesse einer wirk- dichten W1€e übersichtlichen (anzen O-
Llichen Bilanz unerläßlich SECWESCH ware. benen Details, während die Stärke des alt-

testamentlichen (Lipinski| 1n einer breitenLegt Imnan den ersten Band miıt DSC-
mischten Gefühlen AUS der Hand, wird Einbeziehung der archäologischen und philo
1nan datür durch die beiden tfolgenden, die logischen Hiltswissenschaften besteht.
über den Stand der theologischen Disziplinen Als dUSSCWOSCH! Leistungen, die sich gleicher-
informieren, reicher entschädigt. Zwar we1lise durch Sachgehalt, kritischen INnnn und
klatft zwischen den beiden einleitenden Be1l- Verläßlichkeit der Information auszeichnen,
tragen 1ne gewIlsse Kluft, da der TsSte icht stellt sich sodann die große Mehrzahl der
die volle Dramatik un Tragik der Aus- eiträge des dritten Bandes dar. Dabei be:
einandersetzungen aufzeigt, die dem BED zieht sich die Kritik, w1e schon 1n dem der
Ren Umschwung 1n der ersten Sı1tzungs- dogmatischen Gotteslehre gewidmeten ersten
periode des Vatikanum I1 führten Doch be: (Stiller), VOT allem auf Ort und Präsentation
sticht schon die einleitende Darstellung der des jeweils behandelten Traktats 11 traditio-
theologiegeschichtlichen Entwicklung während nellen System. Hıer kommen die Autoren
der ersten Jahrhunderthälfte (Auber durch teilweise erregenden Ergebnissen. So ze1g'
die Fülle des dargebotenen Materials und die das erwähnte Eingangsreferat, dafß der funda-
Klarheit des Urteils. Ahnliches gilt VO  - der mentale Traktat über CGottes eın un Wesen
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seiner fundamentierenden1n Verkennung mythologisierend un! transzendental se1ın
Rolle ZU Platzhalter einer nach Ansicht sind die beiden ersten nachgerade selbst-

verständlich, die beiden etzten ber 1neseiner Autoren anderswo icht mehr SC-
leisteten „natürlichen Gotteslehre“ degra- offenkundige Projektion der eigenen Ansätze
diert und dadurch einer durchweg ab- 1ın das Bild der künftigen Entwicklung. Da-
strakten, VO Offenbarungswort gelösten mit 1st keineswegs ın Abrede gestellt, dafß
Konstruktion wurde, durch die ann UuMmsSC- Rahner unter den enannten Stichworten We-
kehrt metaphysische Strukturen verftremden. sentliches ZUT Sprache bringt ( Wesentlicheres
1n den theologischen Aufbau einsickerten. reilich noch 1n den anschließenden Bemer-
Nicht weniger edenkenswert ist die kritische kungen ZU bisher herrschenden hyper-
Feststellung des Referats über die theologische trophen Traditionsverständnis]). Mehr hätte
Anthropologie Watte]), dafß die rage nach sich für 1ıne Prognose ber zweitellos 1
dem Menschen, dem doch das N: Interesse I Anschlufß die vorangehenden Be1l-
der Offenbarung gilt, 1n der Theologie TYST rag un! die 1n ihnen aufgezeigten (oder
sehr spat gestellt“ wurde (65) ebenso die doch angedeuteten] Aporıen gewiınnen lassen.
ausgezeichnete Beobachtung des Mailänder Denn das Schicksal der Theologie und da-
Dogmatikers Colombo VO  - der systembeding- mıiıt ihre Zukunft hängt entscheidend ah
ten Vernachlässigung und inhaltlichen Uner- VO  D: der Möglichkeit ihrer Bewältigung.
giebigkeit des traditionellen Traktats über Der sich richtigen Einsicht folgend, daß
die Schöpfung der der leider versteckte uch 1n der Theologie icht sehr Ideen
1n wels auf das Schattendasein, das die Auf- und Systeme als vielmehr Männer Geschichte
erstehung Jesu 1n der bisherigen Christologie machen, entschlossen sich die Herausgeber
tührte (Lachenschmid), eın Mißstand, auft den dazu, das (:anze mi1t einer elt Ortrats
schon oger Aubert Eıngang des zweıten tassenden Darstellung der „Dahnbrechenden
Bandes, un!: dort ungleich energischer, abge- Theologen“ abzuschließen. In dieser n-
hoben hatte (S 55 1ne wichtige Bezugs- sichtlich nach Art der Fertigbauweise errich-
stelle, die 1ın dem verläßlichen egıster „theologischen Walhalla“ herrscht aller-
fehlt) So wird die Bilanz bei zahlreichen dings ıne reichlich frostige Atmosphäre, be-
WCNN leider auch icht bei allen Beıträgen dingt sowohl durch das vermutliche Unbe-
des Bandes, denen auch die über die (sna- hagen jener, die hne eindeutige Qualifika-
denlehre (Mühlen), die Eschatologie Rast) t1on aufgenommen wurden, als auch durch
und die Moraltheologie (Ziegler| rechnen die unerklärliche Abwesenheit jener, die
sind, ıner mehr der minder ausdrückli- Ixlarer Anrechte ausgeschlossen blieben. Ihr
chen Systemkritik, durch die Raum für Fehlen berührt 1 Einzelfall peinli-
Ansätze und Darstellungstormen cher, als 1 Widerspruch Urteil der
wird Mıiıt besonderer DPannung wendet 119a  = vorangehenden eıträge steht So bleibt
sich VO  - daher der Schlußbetrachtung L 1n gerade uch angesichts der VO  3 den Heraus-
der arl Rahner einen Aushbhlick auf die gebern genannten Krıterien unerfindlich,
„künftigen Wege der Theologie” gibt. In kiu nıicht VOI Tillich un: Niebuhr Fried-
SCI Selbstbeschränkung beginnt miıt einem rich Oogarten 1ın die Galerie der Gewürdig-
Bekenntnis ZUTI grundsätzlichen Verborgenheit ten aufgenommen wurde, VO  =) dem doch
der Zukunit, die allein Geschichte der Welt, schon Barth verhief, werde eın »”  I
der Kirche und der Theologie (im Unterschied Loch 1n die theologische Mauer“ brechen.
ZUT progressiven Realisierung e1ines vorkalku- Ahnliches gilt Von Theodor Steinbüchel, der
jerten Programms]) ermöglicht. Und VCI- nach UusSswels seiner Programmschrift ADer
bindet damit die nicht minder überzeugende Umbruch des Denkens“ (von W1e€e kaum
Absage jeden Versuch, der Theologie 1Yr1- eın anderer 1mM Vorstofß ‚uUCIl Dimens1i0o-
gistisch die Weichen tür ihre künftigen Wege NC  3 begriffen W Al. ollends unerklärlich wird
Uun! Möglichkeiten stellen. Was darauf der auch 11ULI albwegs Intormierte schließlich
autbauend dann ber als die vier elementaren die Ausklammerung arl Adams un!: ROo-
Kriterien einer Theologie der Zukunft nn 11AaNnlQO Quardinis tinden. Und müßte bei den

s1e mMuUsse universal, pluralistisch, eNt- Einbezogenen nicht mitunter deutlicher WCC1-
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den, WwWOorın die ihnen nachgerühmte „bahn- dieren. Am Ende des Buches bietet Knauer
rechende“ Leistung wirklich bestand? Ge- iıne kritische Zusammenfassung, die auf zahl-
nügt (wie 1e€e  IS der Nachweis reiche noch ösende ufgaben hinweist
der Modernität und Bibeltreue oder (wie 1n und dazu N:  e
dem Porträt VO':  - Congar) der Hinweis auf die Das hinterlassene Manuskript VO:  - Hans
durch Traditions- und Kirchentreue inspirıerte Schär? hat der Herausgeber Ulrich Neun:-
ökumenische Gesinnung, zumal Wnnn damit schwander wıe folgt charakterisiert: Eine
das bedauernde Geständnis einhergeht, Untersuchung ber die Wahrheit, mit beson-
dem solcherart Gerühmten die eıt (!) derer Rücksicht aut die Wahrheit der eli-
ıne „NCUC Gesamtretlexion“ efehlt habe gZ10N, des Glaubens und der Kirche. Im Epilog
198)? Fällt VO:  - da icht Og: ein Schatten wird weise gEeEWAaINT: „Für den Durchschnitts-
auf die übrigen? menschen sind Zweitel und Unsicherheit
Diese Fragen können und wollen das Ver- eu!; Erfahrungen, wWw1e Glaube und Be-
dienst des Unternehmens icht schmälern, wahrung ott. amı sind WIT aber 5C-
VOT allem nicht angesichts der kunstvollen nötigt, uns die Wahrheitsfrage auch 1n ezug
egle, die viel Disparates einer über- auf Glaube und Religion tellen und uNns

zeugenden Einheit verschmelzen wußte. VO:  - damit konfrontieren“
Im Gegenteil; nichts ware bestürzender als Dieser Satz zeig auch, für wen das
ıne „Bilanz“, die restlos aufginge un! keine Buch geschrieben wurde für die nach der
Anstöße Besinnung gäbe. So wird Wahrheit fragenden, sich der Wahrheit 1M -

immer wieder, ernend un! kritisch InNer mehr nähernden, VOT em tür die
differenzierend, diesen gehaltvollen Bän- gläubigen Menschen. Für die, die für sich
den greifen, die sowohl 1ın dem, w as sS1e auf- eine glaubwürdige ntwort auf die eWw1g
arbeiten, als auch in dem, W as S1e Oifenlas- menschliche rage erhalten wollen was 1st
SCH die Aktualität der Theologie für den Wahrheit?
Menschen dieser eıt beweisen. [)as Buch VO:  - Walter Kasper® ist eın Studien-

ugen Biser, Würzburg band, 1in dem ıner der bedeutendsten Jun-
SCIL eutschen Theologen für den gehetzten
Menschen VO:  - heute icht ıner „Sum-

Glaube und Wahrheit ma“ sondern 1n ZU achdenke: ANICSCH-
den Fragmenten (die ber sehr ründlich und

Fünf Bücher liegen VOT mir, die alle VO:  5 den austührlich sind) Anregungen geben wollte
Problemen den Glauben und die Wahr- Auf den Seiten des Buches erhält sowohl
eıt zusammengehalten werden. DIe Bücher der eologe WI1e auch der sich interes-
wurden ohne Zweitel icht für Leser VO:  - sierende Gläubige ınen wahrlich reichen
gleichem 1yp und Kreıs geschrieben. Das
erste stammt VO:  5 eter Knauertl. Seine

Den theoretischen Kapiteln (Zur Her-
kunft des geschichtli  en Denkens 1n der

Grundeinstellung ist ökumenisch und be- Theologie; Znr gegenwärtigen Glaubenssitua-
wegt sich 1m Problemkreis VO:  5 Glauben und tion) olg das Kapitel über mehr praktisch-
Nichtglauben. Von der Verantwortung des theoretische Grenzprobleme (Zur Glaubens-
Glaubens, VO  S, der Möglichkeit und der Ana- verkündung], dann das dogmatisch-seelsorg-
Iyse der Glaubwürdigkeit sprechend, wendet liche Probleme behandelnde (Zur Verwirkli-
6S sich die gelst1g anspruchsvolleren Leser. chung des Glaubens der Kirche); das ab-
Sein Buch regt ernstem Mitdenken, Ööfters schließende Kapitel (Die Kirche und ihre
ZUX Anwendung entwickelten kritischen Den- Amter] 1st wieder mehr theoretischen Cha-
kens Um mehr, weil die Analyse rakters. In diesem Werk wachsen Theorie
und Ausführungen Ebelings VOI ugen hält, und Praxıs sehr ineinander, doch eine

sS1e mıiıt der atholischen Auffassung kleine moderne „Summa“ ber ınen be-
konfrontieren. Der kritische Leser sich stimmten Themenkreis VOT liegt. Eine
beinahe SCZWUNSCH, Ebelings Werk Hans Schär, Was 1st Wahrheit? ıne theologisch-

'"eter Knauer, Verantwortung des aubens. Eın Ge- %)s;é:l.xologische Untersuchung, Rascher Verlag, Züri

spräch mıit Gerhard Ebeling aus atholischer Sicht, Ver- Walter SDEeT, Glaube Un! eS|  1  el atthias-
lag 0ose. Knecht, Frankfurt Maın 969 Grünewald-Verlag, Maiınz 19
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